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Für die Entnahme von heißen Verbrennungs-
gasen aus dem Feuerraum etwa einer Müll-
verbrennungsanlage wurde eine spezielle
Probennahmesonde (Hochtemperatursonde)
entwickelt, erfolgreich getestet und nun beim
Deutschen Patent- und Markenamt angemel-
det. Mit dieser Sonde können nun die Proben
bei Temperaturen über 1000 Grad Celsius in
ausreichender Entfernung von der Kessel-
wand über einen längeren Zeitraum entnom-
men werden. Eine Entnahme zu dicht an den
Wänden oder Grenzflächen würde die Analy-
se der Verbrennungprodukte durch die auftre-
tenden Randeffekte verfälschen. 
Im Inneren der Sonde befindet sich ein dün-
nes Quarzrohr (inerte Oberfläche), in dem das
heiße Probengas zum Analysator transpor-
tiert wird. Durch die besondere Geometrie
der Hochtemperatursonde und der damit ver-
bundenen Luftkühlung wird das Gas schnell
auf eine Temperatur zwischen 250 und 300
Grad Celsius abgekühlt und auf diese Weise
Kondensation sowie schnelle zusätzliche che-
mische Reaktionen im Gas und an der Ober-
fläche vermieden. 
Damit sich die bis zu einem Meter frei und
waagerecht in das Feuer ragende Hochtem-
peratursonde aus hitzebeständigem Stahl bei
1200 Grad Celsius nicht verbiegt, gelangt kal-
te Pressluft durch einen Anschluss in sie hin-
ein. Gleich nach dem Eintritt wird die kalte
Luft auf mehrere Röhrchen verteilt und ge-
langt durch diese an die Spitze der Apparatur.
Dort strömt die kalte Luft aus den Röhrchen

in den Hohlraum der Doppelrohrsonde. 
Von der Spitze strömt die Luft zwischen den
Röhrchen zurück und kühlt die Hauptrohre (D
und C). Die Sonde ist so konstruiert, dass die
heiße Luft ohne sich mit der kalten zu vermi-
schen zum hinteren Ende gelangt und wieder
austreten kann (A). Die bis zu 250 Grad Celsi-
us heiße Kühlluft kann entweder an anderer
Stelle zurück in den Verbrennungsraum ge-
blasen oder durch einen Schalldämpfer in das
Kesselhaus entlassen werden.
Das innere (D) und das äußere Hauptrohr (C)
sind am hinteren Ende, das in den Verbren-
nungsraum ragt, nicht miteinander ver-
schweißt, sondern mit konischem Grafit (E)
und der Anzugsmutter (F) zentrisch und dicht
verbunden. Dies ist notwendig, weil vor allem
beim Einführen der Hochtemperatursonde in
den Feuerraum die Temperaturdifferenz zwi-
schen innerem und äußerem Rohr sehr groß
ist und sich dadurch auch die Längendeh-
nung der Rohre stark unterscheidet. Eine star-
re Schweißverbindung an beiden Enden wür-
den die Schweißnähte nicht aushalten, sie
würden reißen. 
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munität sowohl bei Insekten als auch beim Menschen. Am Beispiel der
Modellpflanze Arabidopsis konnte erstmals gezeigt werden, dass Pflan-
zen ebenso wie Tiere auf LPS-Kontakt mit einer Aktivierung ihrer 
Abwehrsysteme, vor allem mit einer schnell einsetzenden Produktion
von Stickoxid (NO), reagieren. Die Erkennung von LPS und die Bildung
von NO sind zentraler Bestandteil der pflanzlichen Immunität.

■ R. Chapman, B. Palancade, A. Lang, W. Bensaude, D. Eick:
The last CTD repeat of the mammalian RNA polymerase II large subunit is
important for its stability. Nucleic Acids Research 32 (2004)  35-44.
Die Ergebnisse der Arbeit sind grundlegend, um die Transkription durch
RNA Polymerase II in lebenden Zellen näher untersuchen zu können. Es
wird eine Struktur am Ende in der großen Untereinheit der RNA Polyme-
rase II beschrieben, die die Stabilität der RNA Polymerase II kontrolliert.

■ I. Schlosser, M. Hölzel, R. Hoffmann, H. Burtscher, F. Kohlhu-
ber, M. Schuhmacher, R. Chapman, U. H.  Weidle, D. Eick: Diss-
ection of transcriptional programmes in response to serum and c-Myc in a
human B cell line. Oncogene 24 (2005) 520-524.
Das c-myc Gen ist ein zelluläres Onkogen und in allen Tumoren direkt
oder indirekt aktiviert. Das Gen kodiert für einen essentiellen Transkripti-
onsfaktor des Tumorzellwachstums. Hier zeigen wir in einer genomwei-
ten Analyse für eine Burkitt-Lymphom Modell-Zelllinie, dass das c-myc
Protein bis zu 300 Gene reguliert, die nicht alternativ durch andere in Se-
rum enthaltene Wachstumsfaktoren gesteuert werden. Die Ergebnisse
unterstreichen die große Bedeutung des c-myc Gens als intrazellulärer
Integrator von Wachstumssignalen.

■ M. Gehrmann, J. Marienhagen, H. Eichholtz-Wirth, E. Fritz, 
J. Ellwart, M. Jäättelä, T. Zilch, G. Multhoff: Dual function of 
membrane-bound heat shock protein 70 (Hsp70), Bag-4, and Hsp40: 
protection against radiation-induced effects and target structure for natural
killer cells. Cell Death and Differentiation 12 (2005) 38-51.
Das Hitzeschock-Protein Hsp70, das als so genanntes „Chaperon“ wirkt,
ist sowohl im Zytoplasma als auch membrangebunden zu finden. 
Membrangebundenes Hsp70 dient als Erkennungssignal für die durch
„natural killer cells“ vermittelte zytolytische Attacke. In dieser Arbeit wur-
de durch Immunpräzipation gezeigt, dass das Hitzeschock-Protein Hsp40
und das antiapoptotische Protein Bag-4 zusammen mit Hsp70 ebenfalls
membranassoziiert sind. Tumorzelllinien, die erhöhte Expression von
membrangebundenem Hsp70/Bag-4 und Hsp70/Hsp40 zeigen, waren

besser gegen strahleninduzierte zelluläre Effekte geschützt, was eine Er-
klärung für die in der Strahlentherapie häufig gefundene, für den Erfolg der
Therapie nachteilige Resistenz gegen Röntgenstrahlen sein könnte. Anderer-
seits wird durch die nach Bestrahlung erhöhte Menge an membrangebunde-
nem Hsp70 die zytolytische Aktivität der „natural killer cells“ gefördert.

■ K. Specht, E. Haralambieva, K. Bink, M. Kremer, S. Mandl-We-
ber, I. Koch, R. Tomer, H. Höfler, E. Schuuring, P. M. Kluin, F. Fend,
L. Quintanilla-Martinez: Different mechanisms of cyclinD1 overexpression
in multiple myeloma revealed by fluorescence in situ hybridization and quanti-
tative analysis of mRNA levels. Blood. Aug. 15, 104 (4) (2004) 1120 -1126.
Beim Multiplen Myelom (B-Zell Lymphomerkrankung) ist die chromosomale
Translokation t(11;14)(q13;q32) eine der häufigsten Translokationen und führt
zu einer Überexpression des Zellzyklus assoziierten Proteins Cyclin D1, wel-
ches eine hohe prognostische und diagnostische Relevanz hat. In der Publi-
kation wurde an 48 Fällen versucht, mit Hilfe der Methode der Fluoreszenz in
situ Hybridisierung (FISH) die Bruchpunkte der t(11;14) zu detektieren und
der real-time reverse transcriptase-polymerase chain reaction (RT-PCR) die
Proteinexpression von Cyclin D1 und MYEOV, zwei Onkogene, die auf Chro-
mosom 11q13 lokalisiert sind, zu quantifizieren. Es konnte signifikant gezeigt
werden, dass eine hohe Überexpression von Cyclin D1 ausschließlich mit
der Translokation t(11;14) korreliert ist, während Fälle mit einer interme-
diären Expression eine Polysomie 11 aufwiesen. Diese Ergebnisse sind ein
Hinweis auf einen Gen-Dosis Effekt, der bisher im Multiplen Myelom nicht
bekannt war.
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Etwa 1200 Grad Celsius heiß ist das
Feuer der Verbrennungsanlagen aus de-
nen die Gasprobe entnommen wird. Die
bereits in Deutschland zugelassene
Hochtemperatursonde besitzt deshalb
ein spezielles Kühlsystem. 

Mit der Hochtemperatur-
sonde kann eine Probe
aus der Mitte des Feuers
entnommen werden, oh-
ne dass das Gas dabei
seine Eigenschaften ver-
ändert. 
Fotos: Fabian Mühlberger




